
Almw irt schaft 

Die Dias-Alm in Kappl 
Eine naturkundliche Betrachtung 

von Siegfried Kluibenschedl 

Die Almen des Tiroler Oberlandes sind 
vor allem größere Agrargemeinschafts- 
Almen mit einer hohen Anzahl von vieh- 
auftreibenden Bauern mit geringer Vieh- 
anzahl. Die Landwirtschaft des Oberlan- 
des ist bedingt durch die historische Re- 
alteilung kleinstrukturiert und wird zum 
größeren Teil im Nebenerwerb betrie- 
ben. Die Dias-Alm im Paznauntal, eine 
Melkvieh-Alm, wird von Bauern der Ge- 
meinde Kappl bestoßen, wobei rd. 70 
Kühe aufgetrieben werden. Siegfried 
Kluibenschedl gibt mit nachfolgendem 
Artikel ein naturkundliches Bild der Dias- 
Alm und deren Umgebung. 

Wortgeschichtlich dürfte 
sich der Flurname „DIAS" mit 
großer Wahrscheinlichkeit aus 
einem romanischen Wort- 
stamm ableiten. 

Namenkundliches 

In Dias (mit Betonung auf 
dem ,,a", wie in Thial) steckt 
der romanische Begriff Je- 
gia", was soviel wie Hütte be- 
deutet. Eingedeutscht ent- 
wickelte sich daraus die 
„Taie/Taja", was dem heutigen 
Begriff der ,,Sennhütte" ent- 
spricht. Das Wort Dias, von 
dem es mehrere Schreibwei- 
sen gibt wie z.B. Dyas, ist ein 
Mehrzahlwort, was soviel wie 
„viele Sennhütten" aus- 
drücken will. Die vielen Orts- 
und Flurnamen auf ,,tial/thial" 
im Obervinschgau und um 
Landeck werden-auf die glei- 
che Wurzel zurückzuführen 
sein. 

Historisch hat sich die 
Dias-Alm aus der im 18. Jhd. 
noch bestehenden Almmark- 
genossenschaft Stanzertal ent- 
wickelt, zu der auch die Melk- 

almen Seßlad, Durrich, Spidur 
und Langesthei gehörten. 

Topographie 

Die Dias-Alm als größtes 
und ausgedehntestes Alpgebiet 
im Unterpaznaun liegt mit ihrer 
549 ha großen Almfläche in ei- 
ner geschlossenen Berg-arena, 
die im SW durch den markan- 
ten Grat der Karlestürme 
(2.653 m) und im NO durch 
den Rücken des Rifflakopfes 
(2.680 m) und des Weißkogels 
(2.505 m) begrenzt wird. Ge- 
gen NW wird die Alm durch 
eine mächtige Wand (zwischen 
dem Beilstein - 2.749 m und 
der Kappler Jochspitze - 2.843 
m) der östlichen Fenvallgruppe 
gut abgeschirmt. Zwei hochge- 
legene Übergänge (Lattejoch - 
2.605 m und Schmalzgruben- 
scharte - 2.697 m), die diesen 
Kamm ,durchschneiden, erlau- 
ben einen Übergang in das 
Malfon- bzw. Stanzertal. Tal- 
seitig wird das Weidegebiet 
durch die Waldgrenze in Höhen 
zwischen 1.800 m und 2.200 m 
abgegrenzt. 

Die Nordbarriere und die 
Öffnung nach SW geben der 
Alm das Aussehen eines Süd- 
balkons, sie sind die Basis für 
eine außerordentlich begün- 
stigte Lage. Tief eingesenkt in 
den Balkon sind drei Kare 
(Planka-, Latte- und Diasbach- 
kar), die der Alm eine räumli- 
che Dreigliederung geben. 

Geologie und 
Geomorphologie 

Die Dias-Alpe liegt in den 
östlichen Ausläufern der Fer- 
wallgruppe, die in der Kuchen- 
spitze (3.170 m) und im Hohen 
Riffler (3.168 m) die größten 
Höhen erreichen. Der Blick 
von der Dias-Alpe nach Süden 
wird begrenzt durch die Sam- 
naungruppe, die die orogra- 
phisch rechte Talseite des Paz- 
nauns begleitet. 

Kennzeichnend für das 
Unterpaznaun im Bereich der 
Dias-Alpe ist der asymmetri- 
sche Talaufbau: von der lin- 
ken Talflanke (Dias-Alm) 
kommen nur Bäche mit einem 
sehr kleinen Einzugsgebiet * 
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zur Talsohle herab, die rechte 
Talseite hingegen wird von 
einer Reihe von langgezoge- 
nen Tälern (z.B. Visnitztal, 
Grübeletal) geprägt. Dieser 
Unterschied bewirkt eine un- 
terschiedliche landwirtschaft- 
liche Nutzung beider Talsei- 
ten. Die nach Norden gerich- 
teten Talflanken werden we- 
gen ihrer Steilheit und der 
langen Beschattung nur als 
Berg- bzw. Wildheumähder 
oder als Schaf- oder Galtal- 
men genutzt. Auf den gegenü- 
berliegenden, meist flacheren 
und mit Moränen bedeckten 
Hängen (Dias-, Durrich-, Spi- 
duralpe) breiten sich die 
großen, begünstigten Sennal- 
m n  aus. 

Zu diesen Vorzügen gesellt 
sich noch eine geologische 
Gunst, die die linke Talseite 
des Unterpaznaun auszeichnet. 
Zwischen dem Kapplerberg 
und Außerlangesthei breiten 
sich die Paznauner Glimmer- 

schiefer aus, die zu fruchtbaren 
Böden verwittern. 

Der westliche Teil der 
Dias-Alm wird von Gneisen 
aufgebaut, die wegen ihres ho- 
hen Eisengehaltes zu rostbrau- 
nem Verwitterungsschutt zer- 
fallen. Die genannten Glim- 
merschiefer und die Gneise 
(Biotitplagioklasgneise) sind 
leicht erodierbar und lassen als 
Abtragungsform ein rundli- 
ches, wenig steiles Geländere- 
lief zurück. Das ist mit der 
Grund, warum der nördliche 
Berghang des Untertales sich 
hervorragend für Alm- und 
Schigebiete eignet. 

Eiszeit I ic he 
Formengebung 

In der Hocheiszeit (der 
letzte Höchststand der Verglet- 
scherung, in der Würmeiszeit 
liegt rund 15.000 bis 20.000 
Jahre zurück) diente die Dias- 
Alm als Trogschulter eines 
mächtigen Eisstromnetzes, aus 

dem die Hohe Spitze (2.796 m) 
mit 200 bis 300 m aus dem Eis 
ragte. 

Von der heutigen Talsohle 
gemessen kann man eine Eis- 
stärke von Ca. 1.300 m bis 
1.400 m annehmen. Gesteine 
der Bündner Schiefer, die von 
der gegenüberliegenden Tal- 
seite durch das Eis als Irrge- 
Steine (in der Fachsprache: Er- 
ratika) auf die Dias-Alpe trans- 
portiert wurden, geben Zeug- 
nis aus dieser Zeit. Ein auf- 
merksamer Wanderer kann 
diese Erratika besonders im 
Gebiet des ,,unteren und obe- 
ren Bergli" im Diasbachkar in 
Höhen zwischen 1.900 und 
2.100 m beobachten. Die alten 
präglazialen Talböden wurde 
durch das Eis weiter eingeeb- 
net und mit mächtigen Schutt- 
massen in Form von Grund- 
moränen überdeckt (z.B. die 
sumpfigen Wiesen in der 
„Sila" in Oberhaus). Nach ei- 
ner kurzen Wärmeperiode, der 
Talboden war schon eisfrei und 
von Pionierpflanzen bedeckt, 
kam es nochmals zur Bildung 
von Hang- und Talgletschern, 
eine Zeit, die als alpines Spät- 
glazial (vor Ca. 13.000 bis 
1 1 .OOO Jahren) bezeichnet 
wird. Trotz der sonnseitigen 
Lage stießen die Gletscher auf 
der Dias-Alpe nochmals bis 
auf Höhen von 1.700 - 1.900 m 
vor; die wie eine Arena aufge- 
türmten Moränenwälle sind 
besonders gut im Plankakar, in 
der „Hoppa" (wo der Kieler 
Höhenweg durchzieht) und im 
Lattekar zwischen ,,Grubegg" 
und „Plötzi" in einer Höhe von 
1.800 m sichtbar. 
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Innerhalb dieser land- 
schaftsprägenden Moränen- 
kränze (Moränen sind durch 
ihren hohen Lehmanteil fast 
immer wasserstauend) ent- 
wickelten sich kleine Tümpel 
und Feuchtwiesen, die für die 
Weidewirtschaft weniger ge- 
eignet sind. Die Moränen- 
rücken sind oft bewaldet und 
nicht selten führen Viehtriebe 
oder Steige entlang dieser mar- 
kanten Geländeerhebungen. 
Den letzten Gletschervor- 
stößen im ausklingenden Spät- 
glazial verdanken wir dann die 
Bildung hoch gelegener Kar- 
seen. Ein landschaftliches 
Kleinod eines solchen Sees 
entdecken wir unterhalb des 
Schwarzkopfes im „Seabla" 
auf 2.478 m. Seit dieser Zeit 
hat sich das Landschaftsbild 
kaum mehr verändert, die 
Waldgrenze stieg allmählich 
auf 2.000 m an und der 
Mensch kam rodend als Land- 
schaftsgestalter. Die Almwirt- 
schaft und die technische Er- 
schließung der Alpe begannen. 

Klima 

Die großklimatischen Ver- 
hältnisse im Unterpaznaun sind 
geprägt durch eine typische in- 
neralpine Lage, die alle be- 
nachbarten Längstäler in den 
Zentralalpen auszeichnet. Trotz 
der Lage im feuchten, ozeani- 
schen Westwindbend kann das 
Tal nur geringe bis mittlere 
Niederschläge erwarten. Der 
Grund liegt in der nordsüdlich 
verlaufenden Wetterbarriere 
des Arlbergs und der westli- 
chen Ferwallgruppe, die das 
Obertal und vor allem das Un- 

terpaznaun gegen 
Niederschläge ab- 
schirmt. So hat 
z.B. der Talboden 
des nach Westen 
offenen Klosterta- 
les eine Niedc 
schlagshöhe zwi- 
schen 1.600 und 
2.000 mm, das Un- 
tertal hingegen bringt es auf be- 
scheidene 900 bis 950 mm. Im 
Bereich der Dias-Alpe dürfte 
die Wassermenge bei 1.2001 
1.300 mm liegen (laut Nieder- 
schlagskarte des Tirol-Atlas). 
Durch die SW exponierte Lage 
der Alpe hat die Sonnenein- 
Strahlung besonders im Som- 
mer eine verstärkte Wirkung 
auf die Trockenheit. 

Nicht umsonst entdeckt 
man bis in Höhen über 2.000 m 
zahlreiche aufgelassene Be- 
wässemngskanäle, die Zeugnis 
von einer ehemals intensiven 
Bewässerung der Bergmähder 
bzw. Almböden ablegen. Be- 
sonders gut kann man diese 
Kleinwaale im Gebiet unter- 
halb des ,,Seabla" ausfindig 
machen. 

Verstärkt wird die Strah- 
lungsintensität durch die im 
Frühjahr und Herbst häufigen 
Inversionslagen (Nebel im Tal, 
Sonne auf den Berghängen, 
hervorgerufen durch eine 
Temperaturumkehr), die dem 
Almgebiet einen klaren Him- 
mel bescheren. Die sonnseiti- 
ge Lage und der genannte 
Strahlungseffekt begünstigen 
die rasche Ausaperung: weni- 
ger zur Freude der Schisport- 
ler, der wohl einzige Nachteil 
des Diasschigebietes! Im En- 

deffekt kann die Alm (laut Die alte Sennhütte 
Niederschlagskarte des Tirol- auf der Dias-Alm 
Atlas beträgt das Schnee- 
höhenmaximum im März 
durchschnittlich rund 200 cm) 
trotz der Höhenlage regel- 
mäßig im Juni bestoßen wer- 
den. Es gibt wie immer Aus- 
nahmen von dieser Regel: so 
wird berichtet, daß 1869/70 
erst Mitte bis Ende Juli der Al- 
mauftrieb möglich war. 
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